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No. 25. Dienſtags den 29. Januar 1828. 


Oeſterreich. 

Wlen. Der in Drag beſtehende Verein zur Errich⸗ 
tung einer Eiſenbahn zwiſchen Prag und Pilſen hat 
das angeſuchte Privilegium fuͤr dieſe Unternehmung 
wirklich erhalten, welche guten Fortgang gewinnt. 
Die inzwiſchen weiter vorgeruͤckten Arbeiten haben eine 
wichtige Vervollkommnung dieſes Plans herbeigefuͤhrt. 
Die Bahn ſoll nicht wie anfaͤnglich projektirt, von ge⸗ 
ſchmiedeten Schtenen auf Holzunterlagen, ſondern 
von Gußeiſen auf Steinunterlage erbaut werden. 


Deuce ſchland. 
München Am 16. Januar wurde die zehnte 


Sitzung der Kammer der Abgeordneten abgehalten. 


Nach Eröffnung der Sitzung, durch Verleſung des 
Protocols und der Eingaben, wurde ein K. Reſkript 
mitgetheilt, wodurch bei dem nunmehr abgelaufenen 
verfaſſungsmaͤßigen Termin von 2 Monaten für die 
Dauer der Staͤndeverſammlung, dieſelbe bis zum 
29. Februar verlaͤngert wird. Es heißt in dieſem Re⸗ 
ſcript, Se. Maj. der Koͤnig hege die zuverſichtliche 
Erwartung, daß die Staͤnde des Reichs, die Erledi⸗ 
gung der ihrer Berathung uͤbergebenen Gegenſtaͤnde 
ſich moͤglichſt werden angelegen ſeyn laſſen. Die Ta⸗ 
gesordnung begann nun mit der Berathung uͤber den 
Geſetzentwurf, das Staatsgut oder eigentlich die Er⸗ 
laͤuterung der auf daſſelbe bezuͤglichen Beſtimmungen 
der Verfaſſungs⸗Urkunde wegen der Kunſtſammluͤn⸗ 
gen betreffend. Da kein Redner hieruͤber eingeſchrie⸗ 
ben war, ſo begannen die Eroͤrterungen vom Platze 
aus. Man ſchritt darauf zum zweiten Punkt der Ta⸗ 
gesordnung zur Diskuſſion des Geſetzentwurfs, die 

nfuͤhrung der Landraͤthe betreffend. Nachdem der 
Staatsminiſter Graf von Acmauſperg einige Erlaͤute⸗ 
rungen uͤber die Motive des Geſetzentwurfs ertheilt 
und die Zuſtimmung der Regierung zu den, vom Aus⸗ 
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ſchuß beauftragten, Modificationen erklaͤrt hatte, 
verzichteten der zweite Praͤſident, Frhr. von Leonrod 
und der Abg. Graf Benzel-Sternau auf ihr Vorha⸗ 
ben, von der Rednerbuͤhne zu ſprechen, da ſie mit den 
eben vernommenen Anſichten des Miniſters und dem 
Antrag des Ausſchuſſes einverſtanden ſeyen. Die 
Rednerbuͤhne wurde daher von dem dritten einge⸗ 
ſchriebenen Redner, Abg. Geyer, betreten, der ſeine 
Zuſtimmung zum Geſetzentwurf unter den beantragten 


Modificationen ausführlich begründete, Nachmittags 


um 3 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. Die Dis⸗ 
euffion wird in der naͤchſten, Freitag den 18. Januar, 


fortgeſetzt. y x 
Stuttgart. Am 15. Januar war der wuͤrtemb. 


Landtag eröffnet worden, und am ıöten hielt die Kam⸗ 


mer der Abgeordneten ihre erſte Sitzung. Zuerſt wur⸗ 


de wegen der Gültigkeit der Wahl eines Abgeordneten 
verhandelt. Hierauf folgte die Eröffnung zweier Er⸗ 
laſſe des K. geheimen Raths, von denen der eine die 
Kammer benachrichtigte, daß, zufolge eines Kaufver⸗ 
trags die im Donaukreiſe gelegene und fruͤher dem 
Grafen v. Stadion Warthauſen gehoͤrige Herrſchaft 
Warthauſen, in das Staatseigenthum übergegangen 
ſey, und daß dadurch der Graf aus der Reihe der erb⸗ 


lichen Mitglieder der ıften Kam̃er aus ſcheide. Der zweite 
Erlaß ſetzte die Kamer in Kenntniß, daß der Gen.⸗Lieut. 


v. Huͤgel beauftragt worden ſey, an den Verhandlun⸗ 
gen uͤber das Rekrutirungsgeſetz Theil zu nehmen. 
Nach der Wahl von 4 Secretaͤren ſchritt man zu der 
Bildung einer Commiſſton, welche eine Dank⸗Addreſſe 
fuͤr die Thronrede Sr. Maj. des Koͤnigs entwerfen 
ſoll. Der Abgeordnete Schlayr erſtattete darauf im 
Namen der Eommiſſion, welche am Schluſſe des vos 
rigen Landtags zur Pruͤfung der für den gegenwaͤrti⸗ 
gen Landtag beſtimmten Geſetzentwuͤrfe niedergeſetzt 
war, Bericht. Die Commiſſion hat ihre Arbeiten 
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groͤßtenth ils vollendet. Die derſelben damals zuge⸗ 
wieſenen Geſetzentwuͤrfe betreffen die Beſtrafung 
des Diebſtahls und des Wilddiebſtahls, und Verfuͤ⸗ 
gungen uͤber ein neues Pfand⸗ und Kreditſyſtem. 
Man meldet aus Emmerich: Die Rotterdammer 
Zeitung vom 21. Dezember enthält, daß der Grieth⸗ 
ſche Kanal, welcher auf Betreiben und Koſten der 
Königl. Preuß. Regierung angelegt wurde für die 
Schifffahrt bereits von großem Nutzen ſey, indem er 
die Fahrt zu Berg dermaßen erleichtere, daß 5 Fuß 
tief gehende Schiffe bei einem Waſſerſtand von No. 5. 
Arndeimer Pegels und etwa guͤnſtigem Winde den 
Durchſtrich paffiven und ohne Aufenthalt nach Weſel 
gelangen koͤnnen. Wir haben obiger Nachricht noch 

zuzuſetzen, daß der Kanal, welcher bereits an 20 Ru⸗ 

then breit iſt, allerdings ſein Nuͤtzliches leiſtet und zu 
den ſchoͤnſten und erfreulichſten Erwartungen berech⸗ 
tigt; denn waͤhrend die Fahrt zu Berg, welche wegen 
der Kruͤmmung des Rheins bei Grietherbuſch aͤußerſt 
laͤtig und ſchwierig war, nunmehr viel raſcher und 
bequemer von Statten geht, und je mehr der Kanal 
ſich feiner völligen Entwickelung naht, ſich ſtets vers 
beſſern wird, ſteht auch der Oberhetterſchen Deichſchau, 
deren Banndeich bei hohem Waſſer und Eisgang dem 
Anfall des Stroms zunaͤchſt ausgeſetzt iſt, die ange⸗ 
nehme Ausſicht bevor, daß die Gefahr fuͤr die dortigen 
Deiche ſich vermindern wird, welches die Bewohner 
von mehr als ſechszig, zwiſchen dem Dorfe Dornick 
und der Yſſel gelegenen Dörfern und Ortſchaften 
Preuß. und Niederländiſchen Gebiets dankbarlich zu 
erkennen, gewiß nicht unterlaſſen werden. 


Frankreich. 
vom teten Januar. — Der Cour- 


e im Conſeil habe nur 


rier frangais will wiſſen, 8 
eine Berathung ſtatt gefunden, und war uͤber die ge⸗ 
gen die Jeſuiten zu ergreifenden Maaßregeln; das 
Conſeil waͤre getheilter Meinung, 4 Stimmen waͤren 
gegen und 4 für den Entwurf geweſen, es haͤtte da⸗ 
ber kein Entſchluß gefaßt werden koͤnnen. Die Ga⸗ 
zette bemerkt dabei! „Wie möchte wohl der Courrter 
die Geheimniffe des Conſeils erfahren haben! “. Die 
Gazette, beſcheiden und faſt hoͤflich geworden, feit Hr. 
v. Villele nicht mehr regiert, giebt heute ſtatt ihrer 
frübern Rubrik: Lügen des Tages, eine andere: Ge⸗ 
rüchte der Zeitungen. Sie betreffen meiſt das neue 
Miniſterium, deſſen Glieder angeblich wenig Luft be⸗ 
zeigen, die Gefahren der nahen Seſſion der Kammern 
zu beſtehen. — Auch gießt fie zu verſtehen, daß ſie 
nicht fo wie bisher für miniſteriell paſſiren wolle, meint 
aber, fie werde fünftig wohl die Rolle der Times ſpie⸗ 
len konnen, inſofern fie, als unabhangig, moͤglicher⸗ 


we'ſe im Intereſſe der Miniſter ſich ausſprechen duͤrf⸗ 


te. Das Jourdal d. Deb, ſagt, man rede davon, daß 
zwei Miniſter in den Debatten der Kammer ihren Na⸗ 
men nicht preisgeben wollten. Ein dritter, ſagt man 
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‚öffentlichen Fonds betraͤchtlich. — In einem 
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trachte danach, von dem hohen Poſten herabzutreten, 
auf den ſein edler und loyaler Charakter ihn, krotz ſei⸗ 
nes Wiederſtrebens, erhoben hat. Auf dieſe Weiſe 
wuͤrden vier Portefeuille's erledigt werden, und man 
zweifelt nicht, daß in wenigen Tagen das Minifterium 
auf eine wuͤnſchenswerthe Art werde ergaͤnzt werden. 
Das Journ. d. Comm. behauptet, der Biſchof v. 
Hermopoliß und Hr. v. Chabrol würden aus dem Mi⸗ 
niſterium treten, und Hr. v. Martignac, auf Befehl 
des Koͤnigs, einſtweilen die Functionen des Hrn. von 
Frapſſinous verſehen. Heute verbreitete ſich an der 
Boͤrſe das Geruͤcht, die Herren v. Chateaubriand, 
de la Bourdonnaye und Delalot wuͤrden in das 
Miniſterium treten, und in Folge deſſelben i Fr die 

rivat⸗ 
ſchreiben heißt es: Die Deputirtenfammer zerfällt in 
vier verſchiedene Abtheilungen: die rechte Seite (die 
aͤußerſte Rechte), das rechte Centrum, das linke Cen⸗ 
trum und die linke Seite. Ohne Zwelfel wird man 
zuerſt der aͤußerſten Rechten Vorſchläge machen. Hr. 
Delalot iſt zum Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts 
beſtimmt, und dieſer Farbe ſind auch faſt alle Gene⸗ 
ral⸗Directoren zugeſchieden. Man beſtimmt nemlich 
die Poſtenverwaltung dem Hrn. v. Beaumont, die 
Douanen dem Hrn. Gautier, das Enregiſtrement dem 
Hrn. Bacot de Romans u. ſ. w. 8 

Durch einen Befehl vom 12. Januar hat der Mini⸗ 
ſter des Innern eine Commiſſion zur Pruͤfung aller 
Penſionen, die Gelehrte als ſolche erhalten ſollen, nie⸗ 
dergeſetzt; auch ſoll dieſe Commiſſton vorläufig über 
alle ia das Fach der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte ein⸗ 
ſchlagende Belohnungen rathſchlagen. Die Mitglie⸗ 
der derſelben ſind: Baron Cuvier, Baron Fourrier, 
die Herren Andrieux und Michaud von des franzoͤſi⸗ 
ſchen Akademie, Hr. Abel Remuſat von der Akademie 
der Inſchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und die 
Herren Baron Gerard und Fontaine von der Akade⸗ 
mie der ſchoͤnen Kuͤnſte. 2 

Die Nachricht, daß der Herzog von Wellington mit 
der Bildung des neuen Miniſteriums in England be⸗ 
auftragt ſey, hat, ſagt der Conſt., bei unſern Abſo⸗ 
lutiſten einen großen Jubel erregt. Wenn Herr von 
Villele nicht abgeſetzt wäre, fo würde er jetzt glauben, 
bleiben zu koͤnnen; vielleicht ſchmeichelt er ſich ſogar, 
daß er wieder eintreten duͤrfe. 

Der Precurseur de Lyon verſichert, Hr. Vidoc, 
der bekannte a der Sicherheitspolizei in Paris, 
werde ſeine Memoiren herausgeben, und das Manu⸗ 
ſcript ſey von dem Buchhändler Tenon für 24,00 
Franken bereits gekauft. N N. 

Man vernimmt jetzt, daß Hr. v. Villele die Unterſchrift 
einer Verordnung bewirkt hatte, wodurch 47 Praͤfek⸗ 
ten abgeſetzt wurden; was aber nicht zur Vollziehung 
gekommen iſt. Wire 

Der Prinz Chriſtian von Dänemark iſt am roten i 
Bordeaux angekommen. 10 


Die Staatseinnahme des vorigen Jahres hat 908 
Mill. 348 tauf- Fr. betragen, 3 Mill. 461 tauſ. Fr. 
weniger, als im Budget veranſchlagt war, und 15 
Mill. 847 tauſ. Fr. weniger als die Einnahme von 
1826. In letzterer Beziehung bemerkt man die groͤß⸗ 
ten Ausfälle in den Zoͤllen 61 Mill.) und der Getraͤnk⸗ 
Acciſe (von 33 Millionen.) Dies rührt jedoch von 
keiner Verminderung des Gebrauchs, ſondern nur 
von den wohlfeilern Preiſen der Getraͤnke her. 

Der Marg. v. Barbacena hat auf feiner Durchreife 
durch Paris auf 100 Exemplare der Medaille, welche 
zum Andenken an Hrn. Canning gepraͤgt wird, um 
das auf die buͤrgerliche und veligiöfe Freiheit in ben 
beiden Welten gerichtete Streben dieſes Miniſters zu 
verewigen, unterzeichnet. ö 

Der Graf Mirafol, Adjutant des Grafen d'Ef⸗ 
panna, war wieder 48 Stunden in Perpignan, das 
er den sten d. verlaſſen hat. 


f Portugal. 

Liſſabon, vom sten Januar. — Die Grafen⸗, 
Vicomte⸗ und Marquisdiplome fuͤr die Generale Sal⸗ 
danha, Caula und Villaflor liegen noch immer in 
den Bureaux des Miniſteriums des Innern. Da die⸗ 
fe Herren zugleich durch ein Kabinetsſchreiben des 
Kaiſers von ihrer Erhebung benachrichtigt worden 
waren, fo haben fie mehrmals die Diplome, aber im⸗ 
mer vergeblich, verlangt. Nur der Vicomte Rio 
Secco hat ſein Diplom als Pair erhalten. Mehrere 
Deputirte wollen das Miniſterium wegen der will⸗ 
kuͤhrlichen Verhaftungen, die es befohlen hat, ankla⸗ 
gen, und von ihm die Vorlegung der Beweiſe des 
vorgeblichen Plaus zu Aenderung der mönarchifchen Ne: 

gierungsform in eine republikaniſche verlangen, den 
die Miniſter als Vorwand zur Verhaftung von Buͤr⸗ 
gern gebraucht hatten. 
An dem erſten Zahlungstage der Bank fanden ſich 
eine Menge gemeiner Leute ein, welche ihre kleinen 
Noten gegen klingende Münze auswechſelten. Da in⸗ 
des nur ein einziger Comwis die Zahlungen beſorgte, 
ſo entſtand bald großer Unwille uͤber die Verzoͤgerung 
der Abfertigungen. Das Diskonto auf die Bank⸗ 
noten beträgt jetzt 2—3 Proz., weil man nur die klei⸗ 
neu realiſirt. — Die Bank fuhr am 24. December 
fort zu zahlen, doch nur die Noten von 4 Moedas 
(6 Thlr. 224 Sgr.) In den Feiertagen war die Muͤn⸗ 


ze eifrig damit beſchaͤftigt, einige tauſend braſil. Tha⸗ 


ler in cruzados novos (Stücke von 274 Sgr.) für die 
Bank umzupraͤgen. - 
England. 

London, vom ııten Januar. — Geſtern fuhr 
Hrn. Gurne'ys Dampfwagen durch die Spaßziergaͤnge 
des Regent⸗Parks, wo eine Menge Vornehmer und 
ſelbſt der Infant Miguel dieſes Schauſpiel anfahen, 

Einem in den Times enthaltenen Briefe zufolge 
ſcheint es, daß die 99. Campbell und Lubbock, die 
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Kontrahenten der vereinigten ſpaniſchen Cortes⸗An⸗ 
leihe, noch eine bedeutende Summe, die ſich faſt auf 
70,000 Pfd. St. beläuft, aus dieſer Anleihe in Haͤn⸗ 
den haben. Sie haben erklaͤrt, ſagt der Verfaſſer des 
Briefes, daß Ferdinand VII. dieſe Summe nicht in 
Anſpruch nehmen koͤnne, da er die ganze Anleihe nicht 
anerkannt habe, und daß ſie eben ſo wenig von den 
Cortes verantwortlich gemacht werden koͤnnten, indem 
dieſe nicht mehr exiſtirten; jedoch haben ſie bei dem 
allen bisher nicht zu behaupten gewagt, daß die Sum⸗ 
me ihr Eigenthum ſey. Sie gehoͤrt von Rechtswegen 
den Inhabern der Cortesſcheine. = > 

Man ſchreibt aus Gibraltar vom 19ten v. M., daß 
der Kaiſer von Marokko in allen Haͤfen habe anzeigen 
laſſen, daß unſer General-Conſul Hr. Douglas wie⸗ 
derkommen koͤnne, ſobald es ihm gutduͤnken werde; 
was man als eine Art Genugthuung fuͤr den ihm ge⸗ 
botenen Schimpf anſehen wollte, als ihm unterſagt 
ward, aus irgend einem Grunde in die Marokkani⸗ 
ſchen Staaten zu kommen. Der Paſcha von Tanger 
hatte eine große Muſterung ſeiner Reiterei gehalten. 
Man wollte wiſſen, was nicht ſehr wahrſcheinlich lau⸗ 
tet, der Großherr werde im Fall eines Krieges als 
oberſter Kaliph alles anwenden, um den Kaiſer von 
Marokko zur Schließung feiner Häfen für die Euro⸗ 
paͤiſchen Maͤchte zu vermoͤgen. ; . 

Der Vicekoͤnig von Indien hat eine Deputation an 
Rundſchit Sing, das Haupt der Seikhs, geſendet, 
wahrſcheinlich um ſich im Lande ein wenig umzuſehen. 
Sie hat gefunden, daß zu Amritſir (Cahore), dem 
Sitz des Haͤuptlings, 25,000 Mann trefflicher Trup⸗ 
pen durch franzoͤſiſche Offiziere in den Waffen geübt 
werden. 

Die birman. Commiſſaͤre find auf ihrer Nückreife 
nach Ava bereits zu Amherſt-Town angekommen. 
Der dritte Termin der Contribution ſollte am 4. Nov. 
v. J., und der letzte Anfangs Auguſt d. J. bezahlt 
werden. — Der Biſchof von Calcutta hat, auf ſeiner 
Reiſe nach Oſtindien, am Cap der guten Hoffnung 
über 700 Kinder beiderlei Geſchlechts confirmirt. 
Die dortigen Einwohner hatten über 3000 Pfd St. 
zum Bau einer anglican. Kirche beigeſteuert. 

Eine ſchauderhafte Criminalgeſchichte machte gegen⸗ 
waͤrtig in London großes Aufſehen. Ein vermoͤgen⸗ 
der Mann, Namens kett, der ein Haus in Möontague- 
pl:ce, Russelisquare, beſitzt, hatte ſich jeit einiger 
Zeit mit feiner Familie auf das Land begeben, wohnte 
in Dulwich, unweit London, und hatte zur Führung 
der Auſſicht über fein Haus in der Stadt nur eine alte 
Haushaͤlterin, Mary Jeff, die ſeit 20 Jahren im 
Dienſte der Familie war, zuruͤckgelaſſen. Sie hatte 
ſich durch ihr Betragen waͤhrend ihrer Dienſtzeit die 
allgemeine Liebe und Achtung ihrer Herrſchaft erwor⸗ 
ben, und namentlich war der Sohn des Hauſes, Ca⸗ 
pitain Lett, der unter ihren Augen aufgewachſen war, 
ihr ſehr zugethan. Frau Jeff war zwei Male verhei⸗ 


rathet geweſen. Von ihrem erſten Mann, Knight, 
harte fie einen Sohn, der noch lebt, und ein Federfa⸗ 
brifant in Cursitor-street, Chancerylane iſt; ihr 
weiter Gatte, Jeff, ſtarb kurz vorher, ehe ſie Haus⸗ 
balterinn bei Hrn. Lett wurde. Sie hatte außerdem 
zwei Neffen und einen Enkel, den ſie ſehr liebte. Die 
alte Frau ſoll ſehr ſparſam geweſen ſein, und eine 
bedeutende Summe baaren Geldes, die Frucht ihrer 
Erſparniſſe, gehabt haben. Am 31. Dezember v. J. 
Morgens ſah man Frau Jeff noch auf dem Flure des 
Hauſes ſtehen, und mit einem blau gekleideten Manne, 
der eine weiße Schuͤrze trug, ſprechen. Am folgenden 
Tage kam ſie nicht zum Vorſchein, und dies fiel einer 
aͤltlichen Frau, welche in dem naͤchſten Hauſe diente, 
ſehr auf, weil Frau Jeff taͤglich zu ihr herum kam, 
mit ihr zu plaudern. Nachmittags kamen mehrere 
Leute, die etwas zu beſtellen hatten, klopften an die 
Thuͤr, gingen aber, da niemand aufmachte, wieder 
weg. Die Dienſtboten im naͤchſten Hauſe geriethen, 
als ſie die Fenſterladen nicht oͤffnen ſahen, auf den 
Gedanken, daß etwas vorgefallen ſeyn muͤſſe; es 
ward Jemand geholt, der von oben uͤber das Dach 
durch ein Fenſter in das Haus ſtieg; man trat in die 
Zimmer der Haushaͤlterin, zu ebener Erde, und hier 
fand man die ungluͤckliche Frau auf der Erde zwiſchen 
zwei Stuͤhlen, mit abgeſchnittenem Halſe, und die 
Kleider ganz mit Blut bedeckt, liegen. Neben ihr lag 
das Futteral eines Raſirmeſſers, das der Moͤrder 
wahrſcheinlich mitzunehmen vergeſſen hatte, und das 
hoffentlich zu ſeiner Entdeckung fuͤhren wird. Die 
Leute, welche zum Hanſe gehoͤren, kennen es nicht, 
es muß alſo von einem Fremden mitgebracht worden 
fein. Die Taſche der Verſtorbenen war umgekehrt 
und mehrere Schubkaͤſten im Hauſe durchwuͤhlt, wo⸗ 
ran man noch die Spuren blutiger Finger ſehen konnte. 
Der Sohn der Verſtorbenen, EChs. Knight, ward 
ſogleich eingezogen, befragt, wo er am Abend des 
31. Dez. geweſen ſey, und beantwortete dieſe Frage 
mit anſcheinender Ruhe und Aufrichtigkeit. Er ſagte, 
daß er an dem Tage nach Brentford gefahren ſei, und 
machte die Orte namhaft, wo er, nach ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft nach London, um 8 Uhr Abends, geweſen ſey. 
— Bis itzt hat man ſich mit feinem Verhör begnuͤgt, 
und überhaupt über die Sache nichts weiter in das 
Publikum kommen laſſen, um ihr im Stillen deſto 
thaͤtiger nachzuforſchen. Die Beamten des Kirch⸗ 
ſpiels haben eine Belohnung von 100 Pfund auf die 
Entdeckung des Moͤrders geſetzt. An Effekten ver⸗ 
mißt man im Hauſe nur eine altmodiſche ſilberne Uhr 
und zwei altmodiſche ſilberne Eßloͤffel. n 
Niederlande. 
Bruͤſſel, vom 18. Januar. — Der Courier des 
Pays Bas theilt eine ſehr wichtige Nachricht ruͤckſicht⸗ 
lich des Collegiums mit. Das bisher blos zur Vor⸗ 
bereitung und allgemeinen Ausbildung junger Leute, 
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welche ſich dem katholiſchen Prieſterdienſt weihen wols 
len, beſtimmte Collegium zu Löwen, wird eine allge⸗ 
meine philoſophiſche Lehranſtalt werden, in welcher 
nicht allein diejenigen, welche ſpaͤterhin in die biſchoͤf⸗ 
lichen Seminarien zu treten gedenken, ſondern auch 
N Eu den ee die Rechts wiſſen⸗ 
„Medizin und Philologie ſtudir n, ihre 
Studien betreiben Amen e en 


Man faͤngt ſeit Kurzem bei uns an, die Daͤcher der 
Häufer auf Webſtuͤhlen zu machen. Es . naͤm⸗ 
lich die größten Häufer mit dichter, in Maſtix ge⸗ 
traͤnkter keinwand gedeckt. Sogar der Palaſt des 
Kriegs miniſteriums allhier iſt bereits mit ſolcher Ma⸗ 
ſtirleinwand aufs ſchuͤtzendſte bedachet. 


„Der hier wohnende Marquis v. Chabannes, der 
viel Ungluͤck erlebt, lange bier im Gefüngniß Schul⸗ 
denhalber hat ſchmachten muͤſſen, und wegen ſeiner 
vielen Artikel in den Zeitungen bekannt iſt, hat „einen 
Brief an ſaͤmmtliche franzoͤſ. Pairs und Deputirte“ 
verfaßt und mit der Poſt nach Paris geſchickt, in wel⸗ 
chem die Congregation denunzirt wird. Der erſte 
jeſuitiſche Verein hat ſich dieſem Briefe zufolge, in 
Frankreich vor 18 Jahren, unter Mathieu v. Monts 
morency, Eugen v. Laval Montmorency, den beiden 
Polignacs und dem Marg. (jetzt Herzog) v. Niviere, 
gebildet. Der Abbs (jetzt Cardinal) Latil, wurde 
die Hauptperſon deſſelben in England. Wenige Mit⸗ 
glieder wurden in das Geheimnſß der Haͤupter einge⸗ 
weiht. Ludwig dem XVIII. ſelbſt war die erſte Quelle 
ſtets unbekannt geblieben. Dieſer Verein breitete 
ſich, unter der Regierung dieſes Königs, ſcheinbar 
als ropaliſtiſche Geſellſchaft, im ganzen Koͤnigreiche 
aus; die Royaliſten wurden lange Zeit von der Prie⸗ 
ſterpartei geleitet, ohne mit deren Abſichten bekannt 
zu ſeyn. Ein Hauptgeſchaͤft der Tartuffe war, die 
Zwietracht zwiſchen den Noyaliften und den Liberalen 
zu naͤhren. Erſt unter dem jetzigen Koͤnige von 
Frankreich warfen ſie die Maske ab , und traten alles 
vor ſich in den Staub. Das uͤbrige, was der 
Verfaſſer uͤber dieſen Gegenſtand mittheilt, iſt 
bekannt. PR 

Nach einem Schreiben aus Amſterdam vom 12, Ja⸗ 
nuar ſoll die kage der Dinge auf Java, in Bezug auf 
die impoſante Stellung unſrer Truppen, fuͤr den Fall, 
wo die Friedens⸗Unterhandlungen nicht den gewuͤnſch⸗ 
ten Erfolg hätten, den General-Commiſſair bewogen 
haben, aus Salatiga am 26. September eine Procla⸗ 
mation an die Javaner zu erlaffen, wodurch denen, 
die ſich friedlich benehmen wuͤrden, Schutz für ihre 


Perſonen, ihre Beſitzungen und ihren Gottesdienſt zu⸗ 


geſichert ward. Es ſoll indeß die Nachricht vom Wie⸗ 
derausbruche der Feindſeligkeiten bereits hier ſeyn. — 
Die nach Batavia mit Truppen beſtimmte Fregatte, 
die Seelaͤnderin, Capit. Rickels, iſt am Sten von 
Middelburg unter Segel gegangen. 5 
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Der ohnweit des Hafens von Oſtende gefangene 
Wallſiſch hat 20,000 Pfund Thran geliefert. 


x June d en. 


Nom. Hier wurde am ten d. eine der großen 
Saͤulen die den Bogen von Placidia in der neuen St. 
Paulskirche tragen ſollen, mit vielen Schwlerigkei⸗ 
ten ans Land gebracht: die zweite Saͤule wird nun aus 
Venedig erwartet. 1% 


Man meldet aus Neapel: Am 2ten Januar hatte 
ein gewiſſer Orzio Gallo aus. Meta gebuͤrtig, welcher 
den Krater des Veſuvs beobachten wollte, das Un⸗ 
gluͤck zu ſtraucheln und in denſelben hineinzufallen. 
Er wurde aber durch die Sorgfalt eines Polizei-Veam⸗ 
ten zu Portici zwar noch lebend, aber ſehr verwundet 
herausgezogen. Die Tiefe feines Falls betrug unge: 
faͤhr 100 Fuß. 5 ’ 


Türkei und Griechenland. 


Ueber die Ereigniſſe auf Scio melden Berichte von 
dieſer Inſel vom 2. und 14. December v. J., die man 
in Swyrna erhalten hatte, Folgendes: 

: eio, den 2. December 1827. 

Am 21. November Abends 7 Uhr eroͤffnete das Ca⸗ 
ſtell von ſaͤmmtlichen Batterien nach der Landſeite zu, 
ein ſehr lebhaftes Feier gegen die Poſitionen der Grie⸗ 
chen, welche, aus Mangel an Munition, nur mit 
Musketenfeuer antworten konnten. — An den naͤchſt⸗ 
folgenden drei Tagen fiel nichts von Bedeutung vor, 
außer daß in der Nacht vom 23ſten auf den 24ſten, 
ungeachtet die griechiſchen Schiffe im Kanale kreuzten, 
zwei Fahrzeuge mit kuͤrkiſchen Truppen von Tſchesme 
heruͤber kamen, denen es gelang, ſich in das Schloß 
zu werfen. — Vom 25ften bis zum 29ſten feuerte das 
Schloß faſt unausgeſetzt nach der Landſeite, ohne daß 
die Griechen aus ihren Batterien das Feuer erwieder⸗ 
ten. Das franzoͤſiſche Vice-Conſulats-Gebaͤude iſt 
durch die aus dem Caſtell geworfenen Bomben faſt 
ganz zerſtoͤrt. Das öferreichifche Vice-Conſulat, die 
Kirche und das Kloſter des heiligen Antonius, wel⸗ 
ches die katholiſchen Miſſtonaͤre bewohnen, haben 
durch die Naͤhe der griechiſchen Batterie von Turloti, 
ebenfalls ſehr gelitten. — Am zoften ſpielten die Bat⸗ 

terien der Griechen, nachdem ſie friſche Munition er⸗ 
halten hatten, wieder gegen das Caſtell, und von 4 
bis 5 Uhr Nachmittags wurde von beiden Seiten ſehr 
lebhaft gefeuert. Seitdem bis heute Abends iſt es 
beiderſeits ziemlich ruhig geblieben. 
Seio, den 14. December 1827. 
Am zien d. M. bei Tagesanbruch machten die Tuͤr⸗ 
ken einen Ausfall aus dem Schloſſe, trieben die Grie⸗ 
chem zurück, vernagelten eine Kanone, tödfeten einige 
Griechen und fuͤhrten einen Gefangenen mit ſich in die 
Feſtung. — Am aten fiel eine Bombe auf das oͤſter⸗ 
reichiſche Conſulat und eine andere auf das katholiſche 
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Kloſter. — Am ken machten die Tuͤrken einen neuen 
Ausfall, um das Seewaſſer in den Graben zu leſten, 
und dadurch die Fortſchritte der von den Griechen 
gegen das Schloß ungelegten Mine zu hindern. Die 
in der Naͤhe des Caſtells mit jedem Tage ſteigende 
Gefahr bewog den k. k. Vice⸗Conſul, Hrn. Stiepo⸗ 
vich, die Meiſten ſeiner Leute, die bisher noch im 
Conſulats⸗Gebaͤude wohnten, zu ſich in ſein Landhaus 
zu nehmen, wohin ſich auch der Vorſteher des katho⸗ 
liſchen Kloſters mit ſeinen Geiſtlichen fluͤchtete. Die 
uͤbrigen Katholiken, die, außer den Schreckniſſen des 
Bombardements, auch noch den groͤbſten Vexationen 
von Seite ihrer nicht⸗unirten Glaubensbruͤder ausge⸗ 
ſetzt ſind, weil ſie an der Inſurrection keinen Theil 
nehmen wollen, haben Schutz in dem k. k. Vice⸗Con⸗ 
ſulate, wohin Oberſt Fabvier eine neue Sicherheits⸗ 
wache von ſeinen regulairen Truppen beordert hatte, 
und in einigen in der Naͤhe des Conſulats gelegenen 
Magazinen gefucht. — Am 7ten war die gewoͤhnliche 
Kanonade ſehr ſtark. Um 8 Uhr Abends machte die 
tuͤrkiſche Beſatzung abermals einen Ausfall, wobei 
von beiden Seiten ſehr hitzig gefochten wurde. Ein 
griechiſcher Capitain, Namens Michael Calonari und 
drei von ſeinen Leuten wurden in dieſem Gefechte ge⸗ 
toͤdtet. — Vom gten bis heute iſt, außer der gewoͤhn⸗ 
lichen Kanonade, von keiner Seite etwas von Bedeu⸗ 
tung vorgefallen. In dieſem Augenblicke ſteht man 
eine k. k. Goelette, (es war die Fenice) die ſich unſe⸗ 
rem Geſtade naͤhert. i 
Spätern Nachrichten aus Scio vom 17. Decem⸗ 
ber zufolge, die durch die k. k. Goelette Fenice, welche 
Lebensmittel fuͤr den k. k. Vice⸗Conſul und die dorti⸗ 
gen oͤſterreichiſchen Unterthanen und Schutzbefohlnen 
nach Scio brachte, am ıgten nach Smyrna gelangt 
waren, hatte Oberſt Fabvier in der Nacht vom kreten 
mit 500 Mann bei Tſchesme gelandet, um ſich der 
Fahrzeuge zu bemaͤchtigen, auf welchen die Tuͤrken zu 
wiederholten Malen Verſtaͤrkungen und Provlant nach 
Scio uͤbergeſetzt und in die dortige Feſtung geworfen 
hatten. Das Unternehmen mißlang und Fabvier 
mußte ſich unverrichteter Dinge wieder zurückziehen. — 
Der engliſche und der franzoͤſiſche Vice -Conſul haben 
Scio, in Folge der Abreiſe der Votſchafter jener bei⸗ 
den Maͤchte aus Conſtantinopel, verlaſſen, und ſich 
am Bord einer engliſchen Kriegs-Schaluppe, welche 
ſie abholte, eingeſchifft. f 
Die allgemeine Zeitung Griechenlands enthaͤlt nach⸗ 
ſtehende Aufforderung zur Uebergabe, welche Oberſt 
Fabvier bereits am 8. November an Juſſuf Paſcha, 
welcher das Schloß von Scio vertheidigt, erlaſſen 
hatte: „Juſſuf Paſcha! Ich ſchicke Ihnen einen Ih⸗ 
rer Leute, um Ihnen gegenwaͤrtiges Schreiben zu 
uͤberbringen; er wird Ihnen zu gleicher Zeit erzaͤhlen, 
wie ich ihn behandelt habe. Ew. Excellenz haben 
keine Hoffnung; die tuͤrkiſch⸗aͤgyptiſche Flotte iſt von 
dem franzoͤſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen Admiral 
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zu Navarin zerſtoͤrt worden. Drei Drekmaſter blockiren 
den Helleſpont; Albanien iſt im Aufſtande; der Him⸗ 
mel hat beſchloſſen, daß die Griechen endlich von der 
Sclaverei, unter der fie fo lange geſeufzt haben, be⸗ 
freit werden ſollen. Ich beſitze alle Mittel, Sie auf⸗ 
zureiben, und werde nicht von hier weggehen, ohne 
Sie bezwungen zu haben; allein, wenn Sie die Be⸗ 
dingungen, die ich Ihnen heute vorſchlage, annehmen 
wollen, verſpreche ich Ihnen, Sie und ſaͤmmtliche in 
dem Caſtell eingeſchloſſenen Türken, nebſt ihren Fami⸗ 
lien nach Tſchesme oder Mitplene transportiren zu 
laſſen; wuͤnſchen Sie, daß ein Kriegsſchiff einer euro⸗ 
7 Macht Sie auf dieſer kurzen Fahrt begleite, 
ſo duͤrfen Sie es mir nur kund thun, und ich mache 
mich anheiſchig, dies unverzuͤglich zu erhalten. Wenn 
Sie aber meine Anerbietungen verwerfen, ſo denken 
Sie an das Ungluͤck, welches die Chriſten von Scio 
und Ipfara betroffen hat. Ich grüße, Sie, Juſſuff 
Paſcha. Der Oberbefehlshaber der regulairen Trup⸗ 
pen von Griechenland: 
Unterz. Oberſt Faboier. 
So viel man weiß, hat Juſſuff Paſcha auf dieſes 
Schreiben gar nicht geantwortet. (Oeſterr. Beob.) 
Konſtantinopel, vom 31. Dezember. — Aus 
Smyrna ſind hier Briefe vom 21ſten d. eingegangen, 
die über den Aufenthalt der franzoͤſiſchen und engli⸗ 
ſchen Botſchafter zu Vourla mehreres Naͤhere liefern. 
Sie wollten daſelbſt die Nachricht von der erfolgten 


Abrelſe des Hrn, v. Ribeaupierre abwarten, und als⸗ 


dann nach Corfu unter Segel gehen. An die Konſuln 
der beiden Nationen im Orient, mit Ausnahme der in 
Aegypten und in den Fuͤrſtenthuͤmern akkreditirten, 
haben fie den Befehl ergehn laſſen, daß bis zum ızten 
Januar 1828 ihre Konſular⸗Funktionen als beendigt 
anzuſehen waͤren, und daß jeder ſeine Geſchaͤfte ſo re⸗ 
geln moͤchte, um an dieſem Tage die Wappen und Flag⸗ 
gen von den Konſulats-Gebaͤuden abnehmen zu koͤn⸗ 
nen; uͤbrigens ſtehe es ihnen frey, ihren Wohnſitz zu 
verlaſſen, oder als Privatperſonen daſelbſt zu, verwei⸗ 
len. Zugleich ſoll der Admiral de Rigny Anſtalten ge⸗ 
troffen haben, um den Transport der Konſular-Agen⸗ 
ten zu ſichern. Die uͤbrigen Franken ihrer Nationen 
wurden durch ein Rundſchreiben der beiden Botſchaf⸗ 
ter aufgefordert ſich ruhig zu verhalten, und ſich nicht 
durch aͤngſtliches Betragen Blößen zu geben; zugleich 
wurden fie an den k. niederlaͤndiſchen Geſandten in 
Konſtantinopel, als an ihren gegenwärtigen Protektor 
gewieſen. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Neuyork, vom 19. Dezember. — Aus den dem 
Congreß vorgelegten Berichten der einzelnen Staats⸗ 
Sekretaire geht hervor, daß das Geſchwader des 
Mittelmeeres dieſes Jahr aus 5 Schiffen beſtehen 
werde: Delamare von 74 Kanonen, Java von 22 K., 
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Lexington und Warren, jedes don 22 K., und dem 
Purpoiſe, unter dem Oberbefehl des Capitains Crane. 
Zehn neue Corvetten ſollen ausgeruͤſtet werden. Auch 
find. bereits Verträge über Erbauung von 5 Linien⸗ 
ſchiffen, 5 Fregatten und 5 Corvetten abgeſchloſſen. 
Im kaufe des vorigen Jahres war Commandeur Jo⸗ 
nes auf dem Peacock nach den Geſellſchafts- und den 
Sandwich - Infeln abgegangen, hatte daſelbſt über 
unſern Handel in jenen Gegenden Erkundigungen ein⸗ 
gezogen, und mit einigen der dort beſtehenden Regie 
rungen Anordnungen getroffen, die unfern Schiffen 
die jene Inſeln beſuchen, zum Vortheil gereichen. 
Unſer Handel in jenem Ozean iſt ſtark im Zunehmen. 
Im vorigen Jahre waren nicht weniger als 2000 See⸗ 
leute und fuͤr 5 Mill. D. amerikan. Eigenthum in dem 
Hafen von Hanaruru. Wir werden wahrſcheinlich 
6 Schiffe fortwährend im ſtillen Meere als Station 
haben muͤſſen. > 

Unſer Finanzminiſter hat in felnem diesmaligen Bes 
richt, zur Aufmunterung inlaͤndiſcher Manufakturen, 
Zoͤlle auf einige auslaͤndiſche Artikel, namentlich auf 
Wolle, Tuchwaaren, Stangeneiſen und Hanf, em⸗ 
pfohlen. Doch iſt man mit dieſen Anſichten hier kei⸗ 
nesweges einverſtanden. 

Der Regierung der Tſcherokihs ſcheint es mit der 
Handhabung der neuen Verfaſſung Ernſt zu ſeyn; 
wenigſtens iſt bereits ein Moͤrder aufgehaͤngt worden. 
Zum erſten Male find Lettern für ihre Sprache gegofs 
fen worden. Dieſelben beſtehen aus 86 verschiedenen 
Formen, die zum Theil ganze Sylben darſtellen. Die 
Nation ſoll ſich der Ziehung eines Kanals widerſetzen, 
der den Teneſſee mit den Fluͤſſen Cooſa in Verbindung 
ſetzen ſoll. — Es iſt im Werke, den Indianern an 
der Graͤnze von Illinois ein betraͤchtliches Stuͤck ih⸗ 
res Grund und Bodens, das voller Bleigruben iſt, 
abzukaufen. f . 


Reuſüdamerikaniſche Staaten. 


Eine mex. Zeitung berichtet, daß die Bergwerksge⸗ 
ſellſchaften bis zum obembetlv. J. 2 Mill. 7ootauf. 
Pfd. St. verausgabt haben. Uebrigens ſey die Zahl 
der Adern weit betraͤchtlicher, als Hr. v. Humboldt 
fie für einen Theil jenes Landes angegeben. 

Schreiben aus Guatimala, vom 10. September. 
Hier iſt folgender Tagesbefehl des Operationsheeres 
bekannt geworden: „Soldaten! Die Fuhrer der Trup⸗ 
pen von S. Salvador, nicht zufrieden mit der derben 
Lection, die fie in Guadalupe und Arraſola erhalten, 
noch mit den Verluſten, durch welche fie am 28. Mai 
und 15. Juli völlig zerſprengt wurden, unterfangen 
ſi h abermals, ſich unſerem Hauptquartier zu naͤhern. 
Um ſich einen Schein von Staͤrke 2 geben, raffen fie 
auf der Landſtraße Menſchen zuſammen, die keine 
Soldaten und unbewaffnet ſind. Ihr kennt den Ge⸗ 
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brauch eurer Waffen und die Erfahrung hat euch ge⸗ 


zeigt, was an eurem Feinde außer ſeinen Verſchan⸗ 
zungen iſt: die Disciplin wird euch ſtets die Oberhand 
geben und die Ordnung iſt nie zu verruͤcken. Dreimal 

der Feind, entwaffnet und verſprengt, gewichen, 
um ſich in feine Feſtungswerke zu fluͤchten; damals 
batte er Kommandanten, fetzt iſt er ohne dieſe. Laßt 
uns ſtets den Muth, von welchem wir ſo viele Pro⸗ 
ben gegeben, und jene Ordnung beweiſen, die uns 
den Vortheil uͤber die Zahl gegeben, und der Sieg 
wird unſer ſeyn.“ 


Miscellen. 


Am 26. Dechr, bemerkte der Sohn der Auszuͤgler 
Wittwe Schneider und der Dienſtknecht Haͤusler 
in Pfaffendorff bei Reichenbach, daß man in dem 
Hauſe ſeiner Mutter eingebrochen; ſie drangen ver⸗ 
eint mit einigen zur Huͤlfe herbei gerufenen Perſonen, 
in das Haus, und fanden die 67jaͤhrige Wittwe er⸗ 
ſchlagen. Bei der Durchſuchung des Hauſes fand 
mar, den Tage⸗Arbeiter Gottfried Giefel aus Ol⸗ 
bersdorff, welcher nach kurzem Verhoͤr den Naub- 
mord eingeſtand, und ſeinen Bruder zwar als Gehuͤl⸗ 
fen bei dem Einbruch, jedoch den Mord ganz allein 

ausgefuͤhrt zu haben, angab. 


Hamilton kam auf ſeiner Reiſe durch Columbien zu 
einem Doctor, der im Thal Cauca herrliche Pflanzun⸗ 
geu beſaß. Dieſer erzählte ihm: „Auch ich habe Bo⸗ 
livars Sieg bei Boyaca auf meine Art gefeiert. Ich 
machte naͤmlich alle Thiere, ja alles Gefluͤgel meiner 
Colonie betrunken; deshalb bekamen meine Pferde, 
Ochſen, Kuͤhe, Schweine, Hunde und Katzen, meine 
Hühner, Gaͤnſe, Druthuͤhner u. ſ. w. ſo viel Saft 
des Zuckerrohrs zu ſaufen, als ſie nur immer woll⸗ 
ten, und alle Thiere lieben ihn leidenſchaftlich. Nun 
Hätten Sie ſehen ſollen, wie ſich das luſtige Voͤlkchen 
gebaͤhrdete! Nichts komiſcher zumal als die in die 
Hoͤhe ſpringenden Schweine!“ 


Auch der Rhein iſt bedeutend geſtiegen, fo daß bei 
Koͤln die Poſten in ihrem Laufe gehindert wurden und 
mit einem außergewoͤhnlichen Fahrzeuge uͤbergeſetzt 

werden mußten. Da dies aber in der Dunkelheit nicht 
ohne Gefahr geſchehen konnte, wurden die Poſten 
von dieſer Stadt aus fruͤher abgefertigt. Die Chauſſee 
zwiſchen Woringen und Dormagen war bereits am 
16. Jan, uͤberſchwemmt und nicht zu paſſiren. 


Die Getreide⸗Vorraͤthe in Hamburg werden auf 
Last Weigen, 400 Luft Roggen, 200 Laft Gerſte, 
190 kaſt Hafer und 25 Laſt Rapſaat angegeben. 
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In London zahlt man jetzt 2s Sonnkaͤgsſchulen, die 
von 4000 Kindern beſucht werden. 2 


Von Bruce, dem Gruͤnder der Schottiſchen Dy⸗ 
naſtle, erzaͤhlt man ſich folgende Anekdote: Eines 
Morgens ruhte er auf ſeinem elenden Lager, und 
überlegte, ob es nicht beſſer wäre, fein Recht auf die 
Schottiſche Krone geltend zu machen, aufzugeben, 
und mit ſeinen Bruͤdern ins gelobte Land zu gehen, 
um den Reſt ſeines Lebens gegen die Saracenen zu 
fechten, womit er ſich 155 die große Suͤnde, Comyn 
in der Kirche von Dumfries erſtochen zu haben, Ver⸗ 
gebung verdienen koͤnnte. Auf der andern Seite ers 
ſchien es ihm ebenfalls eine Pflicht, die Freiheit ſei⸗ 
nes Vaterlandes zu vertheidigen. So getheilt in ſei⸗ 
ne Gedanken, ſah er an der Decke des Gemachs eine 
Spinne, welche al dem Ende des von ihr geſponne⸗ 
nen Fadens haͤngend, ſechs verſchiedene Male ver⸗ 
gebens verſuchte, ſich damit bis zum naͤchſten Balken 
zu ſchwingen, um ihr Gewebe daran zu befeſtigen. 
Bruce fiel es auf, daß er eben ſo viele erfolgloſe 
Schlachten gegen die Englaͤnder und ihre Verbuͤnde⸗ 
ten gehabt habe. Ich habe kein Mittel zu einem Ent⸗ 
ſchluß zu kommen, ſagte Bruce; ſo will ich mich denn 
von dieſer Spinne leiten laſſen, und iſt fie in ihrein 
fiebenten Verſuche glücklicher als in den 6 vorherge⸗ 
henden, fo will auch ich mein Glück in Schottland 
zum ſiebenten Male verſuchen; mißlingt es der Spinne, 
ſo gehe ich nach Palaͤſtina. Es gelang der Spinne, 
und Bruce fuͤhrte ſeinen Entſchluß aus. So wie er 
vorher nie einen Sieg erfochten hatte, ſo erfuhr er 
von dieſer Zeit an keine Niederlage mehr. — Noch 
heut wird fein Schottlaͤnder, der den Namen Bruce 
fuͤhrt, und deren giebt es viele, eine Spinne toͤdten. 
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Da durch die neueſte franzoͤſiſche Expedition gegen 
Algier die Aufmerkſamkeit der europaͤiſchen Leſewelt 
von neuem auf die ſen afrikaniſchen Staat hingerichtet 
worden it, fo gleuben wir, daß die nachfolgenden 
Notizen für unſere Leſer nicht ohne Intereſſe ſeyn 
werden. 5 

Das algieriſche Gebiet, zwiſchen dem Koͤnigreiche 
Tunis und dem Kaiſerreiche von Marokko, nimmt ei⸗ 
ne Strecke von 600 Meilen laͤngs den Kuͤſten des Mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meeres ein. Seine größte Breite, von 
der Hauptſtadt bis zum Biledulgerid, oder dem Dat⸗ 
tellande, uͤberſteigt nicht 180 Meilen. Einige Ges 
lehrte haben Algier für Julia Caͤſarea, andere für das 
alte Icoſium gehalten. Die Eingeborenen nennen dieſe 
Stadt Diezaiv oder Al⸗Djezair, was auf Arabiſch 
Inſeln oder die Inſeln bedeutet, weil ihrer Meinung 
nach der Fleck, auf welchem Algier belegen iſt, vor⸗ 
mals eine Inſel geweſen, aber mit dem feſten Lande 
in Verbindung gebracht worden iſt. Die Tuͤrken und 


die Mauern geben ihr oft das Beiwort Al Ghazi, 


„die für den Glauben kaͤmpfende;“ denn die Muſel⸗ a 


maͤnner ſehen die Seeraͤubereien, welche ſie ſeit Jahr⸗ 


hunderten wider die Chriſten treiben, als eine Gott M 


wohlgefaͤllige Sache an. Die Regentſchaft von Al⸗ 
gier beſteht aus vier Provinzen, naͤmlich: Conſtantia, 
Algier, Mascara und Titeri. Einige Geographen 
zaͤhlen dieſen Provinzen noch das Land Zab und das 
Berberland bet, die von Stämmen bewohnt ſind, 
welche einen Tribut erlegen, wenn die Armee des 
Dey's ihre jaͤhrlichen Excurſionen unternimmt. 

Das algieriſche Land iſt haͤufig Erdbeben unterwor⸗ 
fen, die jedoch meiſtens nicht ſehr heftig ſind. Das 
Clima dieſes Theiles von Afrika iſt im Allgemeinen 
mild und geſund; die große Herbſthitze wird durch die 


= Nordwinde abgekühlt, und das Land hat wenig eigen⸗ 


thuͤmliche Krankheiten. Wir find der Meinung meh⸗ 
rerer Reiſenden, daß die Peſt dort nicht endemiſch iſt, 
und daß man deren Verheerungen hauptſaͤchlich der 
Sorgloſigkeit und dem Fatalismus der Einwohner bei⸗ 
meſſen muß. i 
Das Land der Regentſchaft iſt bergigt, und feine 
Fruchtbarkeit wird durch Fluͤſſe, die es bewaͤſſern, 
geſteigert. Es erzeugt einen Waizen, der dem ſpa⸗ 
niſchen und dem portugieſiſchen gleich koͤmmt, ja ihn 
wohl noch an Güte übertrifft, auserleſene Früchte, 
eine Menge Baͤume, Geſtraͤuche und Pflanzen jeder 
Art. Die ſehr große Fruchtbarkeit wird aber durch 
mehrere Urfachen der Vernichtung wieder beeintraͤch⸗ 
tigt, unter andern durch die Verheerungen, welche 
die Heuſchrecken anrichten, die in wenigen Augenblik⸗ 
ken die Erndte eines ganzen Cantons verderben. Das 
Kameel ausgenommen, das in Ländern, wo man, 
wie in Afrika, zuweilen oͤde Ebenen, von Triebſand 
bedeckt, zu paſſiren hat, von großem Nutzen iſt, ſind 
die Hausthiere dieſelben wie in Europa. In einigen 
Theilen der Regentſchaft hauſen wilde Thiere und gif⸗ 
tige Reptilien, die ſich wegen Mangel an Cultur und 
Bevoͤlkerung auf eine furchtbare Weiſe vermehren. 
Die Nachlaͤſſigkeit der Regierung, und der argwoͤh⸗ 
niſche Charakter der Mauren, haben bis jetzt eine ge⸗ 
naue Kenntniß der Bevölkerung der algierifchen Staa⸗ 
ten verhindert. Einige Reiſende geben ſie zu 5 Millio⸗ 
nen, andere kaum die Haͤlfte dieſer Zahl an; doch iſt 
die letzte Schägung, nach der Aus ſage von Leuten, 
die an Ort und Stelle geweſen ſind, viel zu geringe. 
Inzwiſchen muß man bekennen, daß es eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit iſt, in dieſer Hinſicht etwas Zuverlaͤſſiges zu 
ſagen. In einem Lande, wo man keine Zaͤhlungen 
und keine Geburts- und Sterbe-Regiſter kennt, kann 
der Europäer feine Berechnungen nicht wohl anders 


als auf die Zahl der Verſtorbenen begruͤnden, die er 
nach den Kirchhoͤfen bringen ſieht, und wie leicht bei 
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1 Verfahren Irrthuͤmer vorkommen koͤnnen, liegt 
age 


Die Staaten der Regentſchaft ſind bevoͤlkert von 
auren, Tuͤrken, Berbern, 
„Se iet 

ie Türken, die in Algier leben, gehoͤren faſt 
ſaͤmmtlich zur Miliz. Damit ſie ein, im . 
und in der Anhaͤnglüchkeit abgeſchiedenes Corps ver⸗ 
bleiben, das ſtets bereit iſt, mit Strenge wider die 
Eingebornen zu verfahren, ſucht die Regierung ihre 
Verbindungen mit den mauriſchen Frauen moͤglichſt zu 
verhindern. Dergleichen Vorſichtsmaaßregeln reichen 
jedoch nicht immer aus; und obgleich es ſchon mehre⸗ 
ren Eingebornen das Leben gekoſtet hat, daß ſie ihre 
Töchter an Türfen verheiratheten, wiſſen die durch 


Negern, Juden und 


die afrikaniſche Sonne aufgeregten Leidenſchaften, und 


die Hoffnung, in ſolchen Verbindungen eine Stuͤtze 
wider den ottomaniſchen Despotismus zu 9 boch 
zuweilen alle Hinderniſſe zu uͤberwaͤltigen. 

Die Neger ſind faſt alle Sclaven. Waͤhrend die Bar⸗ 
baresken⸗Korſaren die Chriſten auf dem Meere angrei⸗ 
feu, überfallen in das Innere geſandte Streifpartieen 
die ſchwarzen Voͤlkerſchaften und machen, was ihnen 
in die Haͤnde faͤllt, zu Sclaven. 

Gortſetzung folgt.) 


Berlobungs = Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer zweiten 
Tochter Emilie, mit Herrn Leopold Thamme, aus 
Ratibor, beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 2 

Oppeln den 24. Januar 1828. 3 

Der Rathmann und Leder ⸗ Fabrikant 
Hummel nebſt Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die beute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 


Frau, geb. Reimann, 
zeigt ergebenſt an 
Brieg den 23. Januar 1828. 
Der Dr. med. Sauermann. 
Todes ⸗ Anzeige. N 
„Am 27ſten c. Mittag um 1 Uhr entſchlief unſer in⸗ 
nig geliebter Gatte, Vater und Großvater, der Kauf⸗ 
mann Carl Friedrich Wilhelm Hent ſchel, an ſeinem 
66jaͤhrigen Geburtstage an | 


von einer gefunden Tochter, 


— 


Wechſelfieber und hinzu⸗ 


getretenem Nervenſchlage. Dieſe Anzeige widmen zur 


ſtillen Theilnahme ihren Verwandten und Freunden 
Die Hinterbliebenen. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Dienſtag den 29ſton: Die Hetrath aus Ver⸗ 
nunft. Hierauf: Ritter Roſtſtau b. 


Beilage 


12 


— 
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Beilage zu No. 25. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
a N Vom 29. Januar ‚1828. x 2 


In W. G. Korus Buchhandl. ift zu haben: 


Ludowieg, H., Lehrbuch der Arithmethik und der An⸗ 
fangsgruͤnde der Algebra. gr. 8. Hannover, 
Hahn. 1 Rtblr. 23 Sgr. 

Reinbard, J. G., Jeſus Reden, Gleichniſſe und 
Lebenslauf, in Verſen erklaͤrend. 8, Leipzig, Kum⸗ 
mer. geb. 20 Sgr. 

Riedig, M., neuer Schul⸗Atlaß über alle Theile der 
Erde, in 24 Blättern, 4. Leipzig, J. Müller. 

Noifette, L., die Erhaltung und Vermehrung der 
Pflanzen, ihre Phyſiologie c. Aus dem fran⸗ 
zoͤſiſchen von L. Sigwart. 8. Stuttgart, Metz⸗ 
ler. x 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Schlieben, Atlaß von Europa nebſt den Kolonien. 
ste Lieferung Leipzig. 1 Kthlr. 4 Sgr. 

Portrait von R. H. Georg Canning, gemahlt von 
Lawrence gestochen von Billotte. 18 Sgr. 


— — Ü —ä— (w—— — uo: 


Angekommen e Fremde. 
In den drei Bergen: Hr. v. Frankenberg, Ma⸗ 
jor, von Schweidnitz; Hr. v. Schoͤnermark, Gutspaͤch⸗ 
ter, von Krleblowitz; Hr. v. Tſchirſchty, von Domanze? 
Hr. Wolff, Director, Hr. Siegert, Stadtpfarrer, beide 
von Trachenderg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Villiard, Kaufmann, von Beaune. — In der gold⸗ 
nen Gans: Hr Duport, Kaufm., von Paris; Hr. 
Schuͤtte, Kaufm., von Rheims. — In der großen 
Stube: Hr. Majunke, Gutspächter, Hr. Mazunke, 
Leutenant, beide von Gros⸗Kaſchuͤtz; Hr. Keller, Lieut. 
von Paulwitz. — Im blauen Hirſch: Hr. Ru⸗ 
er Gutspächter; Hr. Pfennig, Kalkulator, von 
Liegnitz; Hr. Neumann, Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendant, 
von Wohlau. 


: ñ ̃ —ꝛ—ꝛ„x ̃ — — 
Edictal⸗Citation. f 

Von dem Koͤniglichen Stadtgericht hieſtger Reſi⸗ 
denz werden die unbekannten Erben des am 17ten Mai 
1826 allhier verſtorbenen, aus Jena gebuͤrtig gewe⸗ 
ſenen, penfionieten Compagnie⸗Ehyrurgus, Johann 
Carl Michael Krebel, hierdurch öffentlich vorgela⸗ 
den, vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den a4ten 
März 1828, Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Krauſe angeſetzten Termine in 
dem Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, ſich als 
ſolche gehörig zu legitimiren, ihre Erbes⸗Anſpruͤche 
nachzuweiſen und die weitere Verhandlung der Sa⸗ 
che, bei ihrem Ausbleiben aber zu waͤrtigen, daß 
fie mit ihrem Erbanſpruche an den achlaß des Ver⸗ 
ſtorbenen werden ausgeſchloſſen, derſelbe dem oder 
den ſich gemeldeten und gehörig legitimirten Erben zur 


freien Dispoſitlon wird verabfolgt werden, und der 
nach erfolgter Praͤcluſton ſich etwa noch meldende naͤ⸗ 
here oder gleich nahe Erbe alle ihre Handlungen und 
Dispoſſtionen anzuerkennen und zu uͤbereignen ſchul⸗ 
dig, von ihnen weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der gehobenen Nutzungen zu fordern berechtiget, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
der Erbſchaft vorhanden ſeyn wird, zu begnuͤgen ver⸗ 
bunden ſeyn fol. Sollte ſich bis zu dem oder in dem 
gedachten Termine Niemand mit einem geſetzlich be⸗ 
gruͤndeten Erbanſpruche gemeldet haben, ſo wird der 
in Rede ſtehende Nachlaß als ein herrenloſes Gut der 
hieſigen Kaͤmmerei zugeſprochen werden. 
Breslau den 17ten April 1827. 

N Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Tubhaſtatſons⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Zuͤchner⸗Aelteſten Johann 
Gottlieb Vogel fol das dem Tiſchler Johann Gott⸗ 
lieb Jorg gehoͤrige, und wie die an der Gerichts⸗ 
ſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfertigung nachweißt, im 
Jahr 1827 nach dem Materialien⸗Werth auf 4568 Rtlr. 
10 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu fuͤnf 

rocent aber auf 3807 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
chaͤtzte Haus Nro. 980. des Hypothekenbuches neue 
No. 31. auf der Hummerei, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Demnach wer⸗ 
den alle Beſitz⸗ und. Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤr⸗ 
tiges Proclama aufgefordert und eingeladen, in den 
hiezu angeſetzten Terminen, nämlich den zoſten No⸗ 
vember 1827 und den Zıften Januar 1828 befonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
29ften März 1828 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtizrath Mutzel in unſerm Partheyen⸗ 
Zimmer Nro. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedin⸗ 
gungen und Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu geben und 
zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatt⸗ 
hafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt 
wird, der Zuſchlas an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Er⸗ 
legung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen, und zwar der letztern, ohne daß es zu die⸗ 
ſem Zweck der Production der Inſtrumente bedarf, 
verfügt werden. Breslau den 17ten Auguſt 1827. 

Könial. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Glaͤubiger ſoll das dem Kauf⸗ 
mann Stephan gehörige und, wie die an der Ges 
richtsſtelle aushaͤngende Tax ⸗ Ausfertigung nachwei⸗ 
ſet, im Jahre 1827 nach dem Materialfen⸗Werthe auf 


8444 Nthlr. 13 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzungsertra⸗ 
ge zu 5 pro Cent aber auf 11,890 Rehlr. 23 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus Nro. 33. des Hypotheken⸗ 
Buches, neue Nro. 3. im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, verkauft werden. Demnach werden 
alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefor⸗ 
dert und eingeladen: in den hiezu angeſetzten Termi⸗ 
nen, nämlich den 29ſten Januar 1828 und den aoſten 
daͤrz 1828, beſonders aber in dem letzten und per 
remtoriſchen Termine den r4ten Juni 1828 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Muzel in unſerm Partheien⸗Zimmer Pro, 1. zu er⸗ 
ſcheinen, die befondern Bedingungen und Modalitäten 
der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß dem⸗ 
naͤchſt, in fofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens 
ſoll, nach gerichtlicher ee des Kaufſchillings, 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch 
der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letz⸗ 
teren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production 
der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 
Breslau den roten Oktober 1827. 
Koͤnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
3 Subhaſtations⸗Patent. 5 
Da in dem zum oͤffentlichen Verkauf des Albertine 
Merkelſchen Haufes sub No, 31. hieſelbſt, am gten 
huj. angeſtandenen Licitations Termine kein annehm⸗ 
liches Gebot erfolgt, ſo iſt auf den Antrag der Mer⸗ 
kelſchen Vormundſchaft zu dieſem Behuf ein neuer 
Termin auf den ahſten Februar c. a, Nachmit⸗ 
tags um z Uhr vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Land⸗ und Stadtgerichts-Director Neſſel anbe⸗ 
raumt worden, und Kaufluſtige werden hierdurch ein⸗ 
geladen, in gedachtem Termine in unſerm Partheien⸗ 

Zimmer zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und 

den Zuſchlag mit Bewilligung des Extrahenten zu ge⸗ 
waͤrtigen. Frankenſtein den 14ten Januar 1828. 
kXoͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 

Ediktal⸗ Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Gerichtsamte wird der 
Auenhaͤuslerſohn Franz Klahr aus Neuwilms⸗ 
dorf, welcher im Jahre 1814 mit dem ııten Land⸗ 
wehr⸗Regiment vach Wittenberg ausmarſchirt iſt, 
und ſeit der Zeit von ſeinem Leben oder Aufenthalte 
keine Nachricht gegeben hat, oder deſſen etwa zuruͤck⸗ 
gelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch 
aufgefordert, vor oder in dem auf den ıften Mai 
1828 Vormittags 9 Uhr anberaumten Termin zu 
erſcheinen, ausbleibenden Falls aber zu . 
daß er fuͤr todt erklaͤrt und ſein Nachlaß ſeinen naͤch⸗ 
ſten ſich legitimirenden Erben ausgeantwortet werden 
wird. Habelſchwerdt den öten July 1827. 

Das Majorat Grafenorter Gerichts Amt. 


318 


4 


Edictal⸗ Citation. 

Bei dem unterzeichneten Gerichts⸗-Amte iſt von dem 
Bauerausgedinger Ignatz Scholz aus Hohndorf, 
und dem Coloniſt Benjamin Prauſe aus Huͤtten⸗ 
grund auf Todes⸗Erklaͤrung des Benedict Scholz 
aus Hohndorf, bei uns angetragen worden, wel⸗ 
cher im Jahre 1806 dem Infanterie-Regiment von 
Alvensleben zugetheilt und nach der Schlacht bei Jena 
vermißt worden. Wir fordern daher den Benedict 
Scholz, oder deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte 
Erben und Erbnehmer hierdurch auf, vor, oder in 
dem auf den zten May 1828 Vormittags 9 Uhr 
allhier anberaumten Termine ſich ſchriftlich oder per 
ſoͤnlich zu melden und gehoͤrig zu legitimiren, oder zu 
gewaͤrtigen, daß er im Fall ſeines Nicht⸗Erſchei⸗ 
nens fuͤr todt erklaͤrt, und ſein Nachlaß ſeinen naͤch⸗ 
ſten ſich legitimirenden Erben ausgeantwortet werden 
wird. Habelſchwerdt den sten July 1827. 

Das Majorat Grafenorker Gerichts-Amt. 


Subhaſtations-Proclama. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird auf den An⸗ 
trag eines Real⸗Glaͤubigers im Wege der Execution 
der sub No. 85. zu Wartha gelegene, dem dortigen 
Gaſtwirth Aloys Fickert gehoͤrige Garten nebſt 
Scheune und Acker, welches zuſammen nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe vom 7ten März 1826 auf 1165 Nthlr. 
Courant gewuͤrdiget worden iſt, in den dazu ange⸗ 
festen Terminen, und zwar: den 28 ſten December 
1827, den 28ſten Januar und den zten März 
1828 oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, weshalb zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch 
aufgefordert werden, in dieſen Terminen, beſonders 
aber in dem letztern, welcher peremtoriſch iſt, Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr allhier zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben und demnaͤchſt mit Genehmigung des Ex⸗ 
trahentens den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Camenz den sten November 1827. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Herrſchaft ner. „als Gericht der Stadt 


Brau⸗ und Branntwein ⸗Urbars⸗ 
Verpachtung. 

Das Brau⸗ und Branntwein⸗ Urbar des Koͤnigl. 
Prinzlichen Domainen⸗ Amtes Fuͤrſtenau bei Cankh, 
Neumaͤrktſchen Kreiſes, iſt vom roten Juny 1828 
an, wiederum auf drei und auch mehrere hintereinan⸗ 
der folgende Jahre aus freier Hand zu verpachten. 
Pachtluſtige und cautionsfaͤhige Pächter haben ſich des⸗ 
halb an das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt zu wen⸗ 
deu, und dort die Bedingungen dieſerhalb einzuſehen. 

Fuͤrſtenau den 23ſten Januar 1828. i 


Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Auguſt v. Preußen 


Domainen⸗ Amt. 


Verpachtung. N 
Das Brau⸗ und Branntwein Urbar zu Sadewitz 
bei Kant, iſt zu Oſtern oder Johanni d. J. anderwei⸗ 
tig zu verpachten und koͤnnen die nähern Bedingungen 
bei unterzeichnetem Wirthſchaftsamt eingeſehen werden. 
Das Graͤfl. v. Stoſchſche Wirthſchaftsamt von 
Sadewitz. Krauſe. 


F 2 2 SS 02 u SS 2 5 
er k a u * 
achter Merinos-Böcke, 3 
In der seit 17Jahren bestehenden hiesigen # 
% Stamnischäferei, ist wieder eine bedeutende 
Anzahl 1, 2, und 3jähriger Merinos-Stähre 
M vorhanden, deren Verkauf Montag den ııten & 
Februar c. a. beginnensoll. Um denen Her- K 
# ren Käufern die freie. Auswahl der Stähre # 
= zu erleichtern, sind die Vorzüglichern der- 3 
selben in 3 Classen abgetheilt. Die Preise & 
3 sind wie gewöhnlich aus einem besondern # 
25 Tax- Register zu ersehen, und den Zeitver- = 
hälmissen gemäss gegen sonst bedeutend 
herabgesetzt. Sämmtliche Schaaf - Heerden & 
W sind von den Blattern bis jetzt. noch völlig # 
# befreit geblieben, und in dem besten Ge- 
% sundheits-Zustande. : 
* 


* 


nuar 1828. 6 
Das Reichsgräflich von Rödernsche 
Wirthschafts-Amt. 
W. Inspector. 


e Vogel. V. E 
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Koͤnigliche Escurial⸗Stamm⸗Schaͤferei 
der Sr. Mafeſtaͤt dem Könige von Baiern 
zugehörigen Herrſchaft Malit ſch 

den 24. Januar 1828. 

Der 17te März a. c. iſt dern Anfangs⸗Termine des 
bieſigen Staͤre⸗Verkaufs beſtimmt, die Preife der 
Staͤre find auf 3 Klaſſen A 100 — 80 und 20 Rthlr. 
Preuß. Courant geſtellet worden und insgeſammt ſind 
es Thiere von nicht höherem, als ızjährigem Alter. 
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Flachs⸗ und Kleeſaamen⸗Verkauf. 

1 Das Dom. Wittgendorff bei Sprottau bietet 

be billigem Preiſe circa 100 Centner guten rein ge⸗ 
echten Flachs von den Jahrgaͤngen 1825 und 1826, 

fo wie auch eine Quantitat ungedoͤrrten weißen Klee⸗ 

ſaamen an. g 


UU n 


Die Stammſchaͤferei zu Frauenhain bei 
Schweidnitz a 


begun ihren Verkauf. Die Wolle iſ dies Jahr be⸗ 


ſonders ſchoͤn, die Staͤhre nicht mit Koͤrnern gefut⸗ 

tert, und der Geſundheitszuſtand der Heerde, ſo wie 

dend uh gut. Blattern find in hieſiger Ge⸗ 
end nicht. 


Kauf Geſu ch. i 
Flachs von guter Qualitat findet Abſatz in anſehn⸗ 
lichen Duantitäten im Correctionshauſe zu Schweid⸗ 
nitz, zu welchem Ende um Ueberſendung von Proben 


ebeten wird. N 
ch we er 


a 
eines verkäuflichen Forſtgutes. 
Wegen Theilung und Auseinanderſetzung iſt in der 
Gegend von Nieder⸗Schleſten ein großes Forſt⸗ 
ut aus freier ei verfäuflich, und zwar aͤu⸗ 
Bern preiswuͤrdig, indem die Beſitzer es für den 
Werth der neueſten Credit⸗Taxe zu verkaufen 


3 gewilliget find. 


Dies Gut, welches aus mehreren Dorfſchaften be⸗ 
ſteht, enthält über sooo Morgen Waldung, 
wovon der dritte Theil Laubholz und ganz vor zuͤg⸗ 
lich ſchoͤn beſtanden iſt. Der Viehſtand iſt bei 
dem vorhandenen Ueberfluß an Wieſewachs ſehr an⸗ 
ſehnlich und beſteht in 2000 Stuͤck Schaafen, 100 
Kuͤhen und 60 Stück Jungvieh. Außer dem Acker⸗ 
bau und dem Forſt betraͤgt die Nutzung der uͤbrigen 
vorhandenen Regalien laut Taxe über 2000 Rthlr. — 
Das herrſchaftliche Wohnhaus, welches groß und 
bequem gebaut iſt, enthaͤlt einen großen Speiſe⸗Saal, 
16 heitzbare Wohnzimmer, ſo wie mehrere ſchoͤne Ge⸗ 
woͤlbe und Keller und einige Kuͤchen. Bei demſelben 
iſt ein großer Zier- und Obſtgarten befindlich, in 
welchem eine Orangerie und ein Glashaus vorhanden 
iſt. Die reſp. Herren Kaͤufer erfahren hi rüber das 
Nähere bei Endesbenannten, welcher mit dem Ver⸗ 
kauf dieſer Guͤter beauftragt iſt. i 

Breslau den 28. Januar 1828. 

Der Commifſionair Gallitz, wohnhaft 
auf der Odergaſſe No. 12., im erſten 

Stock. : 

/ Stähre» Vertauf. 

Bel dem Dom. Kapatſchuͤtz, Trebnitzer Kreis 
ſes, 1/4 Meile von Prausnitz, ſtehen dieſes Fruͤh⸗ 
jahr von einer vor einigen Jahren angekauften aͤcht 
Lichnowskiſchen Stammheerde ı und gjaͤhrige Sprung⸗ 
boͤcke, welche nicht nur ſehr fein, ſondern auch ger 
ſchloſſen und derbwollig ſind, zu ſehr billigen, den 
jetzigen Zeit⸗umſtaͤnden angemeſſenen Preiſen zum 
Verkauf und können ſelbige vom Monat Februar an, 
daſelbſt in Augenſchein genommen werden. 
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Gute frifche Gläger Butter, ſo wie aͤcht Elbinger 
marinirten Lachs offerirt billigſtt 

Carl Hauer, Junkernſtraße No. 34. 
Froße Meubles Auction. 

Mittwoch und Donnerſtag den Zoſten und 31ſten 
cur. fruͤh um 9 Uhr und Nachmittags, werde ich aus 
dem Meubles ⸗Magazin des Herrn Ruͤckert, Katha⸗ 


rinen⸗Straße Niro; 17, alle Arten neue ſowohl „als 


auch gebrauchte Meubles meiſtbietend in klingd. Pr. 
Courant verſteigern. e Pier s. 


Faſanen⸗ Auction. 

Heute den zoften d. M., werde ich im blauen 
Hirſch Ohlauer⸗Straße, von 10 bis 12 Uhr Vormit⸗ 
tags, eine Parthie ſchoͤne, friſche, böhmische aſanen 
meiſtbietend verkaufen. Die Faſanen ſind ſchoͤn und 
friſch und koͤnnen, eben erſt angekommen, lange auf⸗ 
bewahrt werden. Pure conceſſ. Auct.⸗Commiſſ. 


Ta ba Anzeige. 
Hamburger Petit⸗ Canaſter in Blei à 25 Sgr. 
pro Pfund, 


feinen Portorifo in Paketen a 16 Sgr. pr. Pfd. 
Hamburger fein Canaſter mit Siegel a 7 Sgr. 
fo wie 
Abraham Berg und grün Jaad⸗Canaſter à 3 Sgr. 
in ı/ı, 1/4, 1/5 und 1/6 Pfund habe fo eben erhal⸗ 
ten und offerire als ſaͤmmtlich ſehr preiswuͤrdige Ta⸗ 
backe, bei 10 Pfund mit 1 Pfund und bei 5 Pfd. mit 
1/2 Pfund Rabatt. C. P. Gille, 
in der goldnen m a Ringe (Eckgewoͤlbe) 


A n 

Friſche rohe Elbinger bie And neuerdings ange⸗ 

kommen 8 zu zu haben bei 
Oeffeleins Wwe. & Kretſch mer, 
* Carls⸗Straße No. 41. 
——— —ůꝛ—sL—j.g . —— 
Pfleflfer gurken 
von vorzüglicher Güte offerirt zum Handel und 
im einzeln a. billig 
S. G. Schröter, Ohlauer - Strafse. 


Kauflooſe 
zur aten Klaffe 57ter Lotterie, als auch Looſe zur 
Lotterie in einer Ziehung, ſind zu haben. 
Holſchau der ältere, Reuſcheſtraße im 
f grünen. Polacken. 


Wohnungs» Gefud. 
Ein ſtiller Miether ae eine Wohnung von 2 bis 
3 Stuben nebſt Zubehör ‚ wer 8 ſolche zu vermie⸗ 
= hat, beliede es dem Herrn Agent Pohl, 
Schweidnier Straße im weißen Hirſch, gefaͤlligſt an⸗ 
waren 


Wohnungs > Anzeig 
Eine ſehr bequeme Wohnung von dec Stuben, Kuͤ⸗ 
ieh und 20 755 in einem Hintergebaͤude am Ninge, 
für einen ſehr billigen Preis zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere iſt in der Leuckark⸗ 
ſchen ng zn fragen. 


Wohnung zu vermliethen. 

An der Wallſtraße in dem neu erbauten Hause 
beſtehend aus 2 Stuben, Kuchel, Boden- und Kel⸗ 
2 eine Stube die Ausſicht auf die Promenade, 
iſt auf Oſtern zu beziehen und beim Eigenthuͤmer in 
der Poſthalterei zu erfragen. 

„ Auf dem Sande, in dem Haufe zum grünen Baum 
Jehan, iſt der zweite Stock zu iin und auf 

ohanni zu beziehen. 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course von len 
vom 26 en Januar 1828. 
0 Pr Courant. 
Wechsel - Course. Briefe * 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco a Vista 1525 Ef 
tio „ „ 4 W. — 
Dee, TE ee 2 Mon, 185 4 — 
London für 1 Pfd. Kerl. 5 Mon. 6. 254 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — 
Leipzig in Weclis. Zahl. . . a Vista | 104 — 
Big „M Zahl. — 
Augsburg 2 Mou. } 1054 | — 
Wien in 20 Kr. ] a Vista — — 
Du. 8 2 Mon — 103.3 
Berlin PER Senn Vista — 99, 
Dip Sn» „ nnn — 994 
Geld- Course. - - 
Holland. Rand- Ducaten Stück 981 — 
Kaiserl. Ducaten 974 — 
Friedrichsd'orr 100 Rühl. 1137 — 
Poln Couraunt — 19214 
Pr. Courant. 
Effecten - Course. Bäche Geld 
Banco Obligationen er — 98 
Staats- Schuld- Scheine 882 — 
Preufs Engl. Anleihe von 1910.15 — — 
Ditio Ditto von 1822 — — 
Danziger Stadt-Obligat. in Thl. 30 — 
Churmärkische dittoo 0» — — 
Gr Herz. Posener Plandbr. 971 — 
Breslauer Stadt- Obligationen — 105 
Ditte Gerechtigkeit ditto — 984 
Holl Kaus et Certiſicate — — 
Wiener Einl. Scheine . 418 — 
Ditto Metall. Obligat. 9⁴ — 
Ditto Anleihe- Loose rl — ai 
Ditie Bauk-Actien — Pr 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıhl. 4 2045 | 104 
Ditto Ditto 50 Rthl. „ 4104] — 
Ditto Ditio 00 Riehl. — — 
Neue Warschauer Pflaudb rr. 82 814 
... ̃ Ä „ . > _ 


. Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der — und Frſttage) täglich, im —.— der Witbelm Gottlieb 
Ketuſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtamtern zu haben. 


Redacteur: Profeſfor Dr. Kuniſch. 


